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Letzte Woche im Flugzeug, Zwi-
schenlandung in Düsseldorf, es herrscht 
Schneegestöber. Während der Landung 
rutscht das Flugzeug merklich auf der 
Piste, irgendwo ein Schrei, der Pilot re-
agiert geschickt und bringt den Flieger 
sicher zum Gate. Die Passagiere drän-
gen in den Gang, sie wollen das Flug-
zeug sofort verlassen. Einige telefonie-
ren bereits und melden ihre 
Schrecksekunde den näch-
sten Angehörigen. Ich pa-
cke meine Tasche. Wo ist 
nur mein Handy? Eigent-
lich sollte es doch immer 
am selben Ort sein. Die 
Suche bringt nichts, mein 
Handy bleibt verschwun-
den. Am Gepäckschal-
ter der Fluggesellschaft und 
beim Fundbüro vertröstet man mich auf 
übermorgen, das Handy werde sich 
schon finden lassen. 

Es sind nun schon einige Tage ver-
gangen ohne Handy. Zwar gelang es 
mir noch, das Gerät über eine Fern-
sperre zu blockieren. Trotzdem, ein Le-
ben ohne Handy ist gewöhnungsbe-
dürftig. Man ist nicht mehr jederzeit 
erreichbar, es wird plötzlich ganz ru-
hig. Auch die SMS, an die man sich 
längst gewöhnt hat, bleiben aus. Man 
fühlt sich ein bisschen abgeschnitten, 
Ich sehe, Sie lächeln. Was soll‘s, frü-
her musste man ja  auch ohne Handy 
auskommen. 

Nach wenigen Tagen war das Handy 
ersetzt. Ich bin wieder ‚online‘. Was 
habe ich verpasst? Hat man mich über-
haupt vermisst? Das kleine Gerät klingelt 
unaufhörlich, als wolle es den Ausfall 
des alten Gerätes kompensieren.  Ge-
spannt verfolge ich das Eintreffen der 
verpassten Combox Meldungen und 

SMS. Eine SMS erinnerte mich daran, 
ich solle doch bitte der letzten Email von 
XY Beachtung schenken, sie sei schon 
vor zwei Stunden eingetroffen! Die erste 
Combox Meldung betraf die Meldung 
eines Kollegen, dass er mich nicht errei-
chen könne. Die zweite SMS war der 
Hinweis darauf, dass eben diese Com-
box Nachricht auf mich warte. Die dritte 

SMS warnte mich freund-
licherweise vor den glit-
schigen Strassen von Zü-
rich verbunden mit guten 
Wünschen für den Rück-
flug. Und auch die Swiss-
com merkte, dass ich 
wieder in der Schweiz 
war und informierte mich 
ungefragt über die neu-

sten Sparmöglichkeiten bei 
den Gesprächstarifen. Und schliesslich 
fragte die vierte SMS: ‚Wo bisch‘? Ein 
Dutzend weiterer Meldungen folgten, 
mehrere davon überlappend.     

Ich ertappe mich bei der Frage, wieso 
ich das Handy überhaupt vermisst habe. 
Bin ich kommunikationssüchtig gewor-
den ? Ach was, sag’ ich mir, das gehört 
heute einfach dazu. Vermisst habe ich 
das kleine Gerät aber schon, man fühlt 
sich abgehängt, ‘disconnected’, ‘under-
contacted’ ;-))! 

Die Weihnachtszeit erinnert mich 
daran, dass wir uns auf jene besinnen 
sollten, die dieses Gefühl tagtäglich ha-
ben, auch wenn sie ein Handy besit-
zen. Da könnten wir doch mit wenig 
Aufwand ein bisschen helfen.  

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie 
schöne Festtage und einen guten Start 
ins Neue Jahr!

Felix Althaus
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RÜCKTRITT

«Der Vetsuisse-Rat hat in seiner letzten Sitzung den Vetsu-
isse Dekan, Prof. Viktor E. Meyer, offiziell verabschiedet. Er 
tritt auf Ende dieses Jahres zurück. Dekan Meyer hat die Vet-
suisse-Fakultät in den vergangenen vier Jahren mit grosser 
Umsicht und mit viel Engagement geleitet und hat an beiden 
Standorten Vertrauen für das gemeinsame Projekt geschaffen. 
Unter seiner Leitung konnte die Veterinärmedizin an den Uni-
versitäten Bern und Zürich eine wesentliche Qualitätssteige-
rung verzeichnen». – Mit diesem Communiqué wurden die 
Medien kürzlich bedient. 

Rücktritt von  
Vetsuisse Dekan  
Prof. Viktor Meyer per 
Ende 2010

Prof. Viktor Meyer, Vetsuisse Dekan 2007 – 2010

Der Amtsantritt von Prof. Meyer erfolgte unmittelbar nach 
der offiziellen Gründung der Vetsuisse- Fakultät am 1. Sep-
tember 2006. Zunächst mussten einmal die Grundlagen für 
eine gemeinsame Fakultätsführung geschaffen werden: das 
Leitbild mit einem Verhaltenskodex, das neue Fakultätsregle-
ment, die Schaffung der drei ständigen Kommissionen für die 
Bereiche Forschung, Lehre und Berufungs- und Beförderungs-
geschäfte. Auf der Basis dieses von beiden Standorten aner-
kannten Regelwerkes konnte dann schrittweise der Strategie-
plan 2007 – 2020 entwickelt werden. Im Zentrum stand dabei 
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RÜCKTRITT

die Schaffung eines gemeinsamen bolognakonformen Curri-
culums. Dieses Projekt gipfelte kürzlich in der Akkreditierung 
des Curriculums durch die European Association of the Esta-
blishments of Veterinary Educations (EAEVE). Die Vetsuisse-
Fakultät ist damit nach Helsinki die zweite europäische Ve-
terinärschule, welche über eine Akkreditierung verfügt. Die 
Lehrkommission unter der Leitung von Prof. Thomas Lutz war 
massgeblich verantwortlich für diesen Erfolg. 

Ein weiteres Regelwerk, das es aufzubauen galt, betraf die 
Reglemente für das Studium, die Promotion, die Habilitation 
sowie gemeinsame Richtlinien für Beförderungen. Mit dem 
‚Educator Track’ wurde eine neue Laufbahnmöglichkeit für 
Nachwuchskräfte geschaffen. 

Auch die ‚Aussenpolitik’ wurde gezielt gefördert. Zwei Ar-
beitsbesuche der Vetsuisse Geschäftsleitung bei den Fakultäten 
in Helsinki und Hannover brachten konkrete Resul-
tate: in Helsinki wurde im Hinblick auf die Akkredi-
tierung das Qualitätssicherungssystem analysiert und 
mit der Tierärztlichen Hochschule (TiHo) in Hanno-
ver wurde eine Vereinbarung über engere Zusam-
menarbeit unterzeichnet. Im Rahmen dieser Verein-
barung wurde eine Summer School für Studierende 
im Bereich Nutztiere geschaffen. Anfangs 2011 wer-
den erstmals zehn Studierende der Vetsuisse-Fakultät 
die Gelegenheit haben, auf dem landwirtschaftlichen 
Versuchsgut Ruthe der TiHo ein Vertiefungsprogramm 
zu absolvieren und Nutztiermedizin in einer etwas 
anders gelagerten landwirtschaftlichen Umgebung 
kennenzulernen. 

 
In die Zeit von Vetsuisse Dekan Meyer fielen auch 

namhafte Kooperationsprojekte an den Standorten 
Bern und Zürich.  In Zürich war es die Kooperation 
AGROVET mit der ETH und dem kantonalen Ausbil-
dungs- und Forschungszentrum Strickhof Lindau und in Bern 

Arbeitsbesuch bei der Faculty of Veterinary Medicine in Helsinki: in 
der Mitte Prof. Meyer mit (li.)Dekan Prof. Antti Sukkura und seiner As-
sistentin, umrahmt von den Dekanen Zurbriggen (li. aussen)  und Alt-
haus, sowie EAEVE Ex-Präsident Prof. Wanner (re). 

die Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Hochschule für 
Landwirtschaft. 

In der Amtszeit von Vetsuisse Dekan Meyer konnten 9 Be-
rufungen abgeschlossen werden. Prof. Meyer verlässt die Vet-
suisse Geschäftsleitung zu einer Zeit, wo man ruhig sagen 
darf: ‚mission accomplished’. Die Veterinärmedizin ist heute 
der best koordinierte akademische Fachbereich auf Fakultäts-
stufe in der Schweiz. Die Vetsuisse-Fakultät tritt jetzt in eine 
Konsolidierungsphase ein, in der sie die Führungsverantwor-
tung selbst übernimmt. In Zukunft werden die beiden Stand-
orte nach wie vor von den Standortdekanen geleitet, wobei 
einer die Funktion des Vetsuisse Dekans im Turnus übernimmt. 

Die Vetsuisse-Fakultät dankt Prof. Meyer für seinen erfolg-
reichen und immer wohlwollenden Einsatz zugunsten der 
Veterinärmedizin Schweiz und wünscht ihm viele Jahre mit 
guter Gesundheit und Wohlergehen. � (fra)

Prof. Meyer musste viel Ueberzeugungsarbeit leisten, um die  
Vetsuisse-Fakultät auf Kurs zu bringen. 

Auf dem Lehr- und Forschungsgut Ruthe der TiHo werden bald Stu-
dierende der Vetsuisse-Fakultät erste Erfahrungen sammeln können. 
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EHRENDOKTORIN

Jedes Jahr Ende April (24.4.2010) erinnert die Universität 
Zürich an ihre Gründung am 29. April 1833 und feiert den 
Dies academicus. An diesem Festtag der Universität werden 
auch verdiente Persönlichkeiten mit der Ehrendoktorwürde 
geehrt und Preise für herausragende wissenschaftliche Leis-
tungen verliehen. 

Die Vetsuisse-Fakultät der Universität Zürich verleiht 2010 
die Würde einer Doktorin ehrenhalber an Frau Prof. Dr. Pris-
cilla Wyrick in Anerkennung ihrer Jahrzehnte langen erfolg-
reichen Forschungstätigkeit über Chlamydieninfektionen bei 
Mensch und Tier. Wir anerkennen auch ihre grossen Ver-
dienste bei der Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses und der interdisziplinären Zusammenarbeit.

Priscilla Wyrick ist nach einer für Wissenschafterinnen und 
Wissenschafter typischen Wanderschaft durch verschiedene 
Universitäten der USA seit dem Jahr 2000 als Professorin und 
Direktorin des Departments für Mikrobiologie am dortigen 
James H. Quillen College für Medizin an der East Tennessee 
State University in Johnson City, Tennessee, tätig.

Sie begann ihre Karriere 1962 als Laborantin im Labor für 
klinische Mikrobiologie in Chapel Hill, North Carolina und 
konnte Berufs begleitend Bakteriologie und Immunologie stu-
dieren. Auf Grund ihrer besonderen wissenschaftlichen Leis-
tungen durchlief sie sämtliche Stationen einer Professorinnen- 
und Professorenlaufbahn.

Der Forschungsschwerpunkt von Priscilla Wyrick liegt auf 
dem Gebiet der durch Infektionen mittels Chlamydien ausge-
lösten Erkrankungen beim Menschen. Seit Jahrzehnten wid-
met sie sich diesem Thema konsequent und äusserst erfolg-
reich, derart, dass ihre Forschungsprojekte seit rund dreissig 
Jahren kontinuierlich durch das National Institute of Health 
(NIH) gefördert werden.

In den langen Jahren ihrer Karriere hat sie sich immer auch 
sehr intensiv der Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses angenommen. Sie hat über fünfzehn junge Wissen-
schafterinnen und Wissenschafter bis zum PhD begleitet und 
eine grosse Zahl von Nachdiplomstudierenden (postdoctoral 

Verspäteter  
«Dies academicus 2010»

trainees) betreut. Priscilla Wyrick ist eine ausgezeichnete aka-
demische Lehrerin, die regelmässig zu Vorträgen und Gastvor-
lesungen in Europa und in die USA eingeladen wird.

Im Jahr 2009 erhielt Priscilla Wyrick die Auszeichnung als 
«Notable Woman of East Tennessee State University», eine 
Auszeichnung, die den Weg und die besondere wissenschaft-
liche Leistung von Frauen in der Universität würdigt. 

Leider konnte Frau Prof. Wyrick an der Zeremonie am 
24.4.2010 nicht teilnehmen, da in Europa vom 15. April 
2010 bis Anfang Mai 2010 der Flugverkehr nach Instrumen-
tenflugregeln in weiten Teilen Nord- und Mitteleuropas für 
mehrere Tage nach dem Ausbruch des Eyjafjallajökull ganz 
oder teilweise eingestellt wurde. Tausende von Flügen wur-
den gestrichen oder zu noch nicht geschlossenen Flughäfen 
umgeleitet. 

Andreas Pospischil

Der Ausbruch des Eyjafjallajökull im April 2010 verhinderte die An-
reise der Ehrendoktorin
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Am 4. November 2010 konnte die Übergabe des Diploms zur Er-
nennung als Ehrendoktorin der Vetsuisse Fakultät Zürich nachgeholt 
werden. Nach einem lebhaften und spannenden Vortrag von Frau 
Prof. Wyrick über Chlamydia trachomatis überreichte Dekan Felix 
Althaus das Diplom.

Oben: Besuch der Terrasse des Uni Turmes mit Prof. Andreas  
Pospischil und Frau PD Nicole Borel.
Unten: Im Gespräch mit Vetsuisse Dekan Prof. Viktor Meyer.

Mit der Übergabe des Diploms an Frau Prof. Wyrick konnte nun das Gruppenbild mit den Ehrendoktoren der Universität durch unsere Foto-
grafin Anita Hug virtuell vervollständigt werden.

Die Ehrendoktoren und Ständigen Ehrengäste der Universität Zürich 2010
(hintere Reihe von l.n.r.): Prof. Edward P. Lazear, Prof. Dr. Christian Haass, Prof. Dr. Andreas Fischer (Rektor), Hans Jakob Siber, Beat Glogger; 
(vordere Reihe von l.n.r.): Prof. Dr. Giorgio Malinverni, Dr. Branco Weiss (Ständiger Ehrengast), Prof.Dr. Susan L. Ustin, Dr. Klara Obermüller, 
Mona Zulficar, unten links, Priscilla Wyrick
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SUMMER SCHOOL

In der zweiten Hälfte Juli 2010 fand im Institut für Veterinär-
pathologie die diesjährige ECVP/ESVP SUMMER SCHOOL 
statt. Diese 14-tägige Fortbildungs-Veranstaltung für junge Ve-
terinär-Pathologinnen und –Pathologen wird alljährlich von der 
ECVP (European College of Veterinary Pathologists) und der 
ESVP (European Society of Veterinary Pathology) in einem Eu-
ropäischen Land durchgeführt. Ziel der Veranstaltung ist es, 
mit themenbezogenen Vorträgen und praktischen Uebungen 
eine optimale Unterstützung der Vorbereitung für das Board 
Examen zu bieten. 

Die 83 Teilnehmer der diesjährigen Summer School kamen 
aus 20 Ländern hierher, v.a. aus Spanien, Italien, England, 
aber auch aus Nord- und Ost-Europa, vereinzelte sogar aus 
Australien, Israel, Nigeria. 11 Teilnehmerinnen waren aus der 
Schweiz (Basel, Bern, Zürich).

Veterinärpathologie die 
diesjährige ECVP/ESVP 
SUMMER SCHOOL

Die Lecturers stammten aus den USA, England, Spanien 
und Italien. Es wurden folgende Themen behandelt: Mamma-
tumoren bei Hund und Katze, Augenpathologie, Muskelpa-
thologie, Zoo- und Wildtierkrankheiten, Schweinekrankheiten, 
Zoonosen und neue ansteckende Krankheiten, Genetisch mo-
difizierte Mäuse.

Während 2 Tagen wurde ein «Mock Exam» durchgeführt. 
Dabei wurden die Teilnehmer mit Fragen und Aufgaben kon-
frontiert, welche sie innert relativ kurzer Zeit zu beantworten 
bzw. zu lösen hatten, und welche als Hauptprobe für das harte 
Board Exam im Februar dienen sollte. Das Mock Exam wurde 
in einem grossen Mikroskopier-Hörsaal an der Uni Irchel durch-
geführt, um die notwendige Ellbogenfreiheit der Teilnehmer zu 
gewährleisten. Das «Mock Exam» wurde anschliessend von 
einem 6-köpfigen Expertenteam, alles erfahrene «Board certi-

Felix Ehrensperger und Andreas Pospischil

Gruppenfoto auf dem frischgemähten Rasen
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SUMMER SCHOOL

fied» Pathologen, korrigiert und anschliessend mit 
den Kandidaten ausführlich besprochen. 

Zum Gelingen eines derartigen Anlasses gehört 
eine genaue Planung und Vorbereitung. Dafür war 
ein kleines OK aus der Pathologie unter Leitung von 
Felix Ehrensperger verantwortlich. Zum Erfolg ha-
ben zahlreiche Leute aus dem Tierspital beigetra-
gen, allen voran das Cafeteria Team unter Brun-
hilde Knöpfel. Täglich wurden die 85 Teilnehmer 
und Dozenten hervorragend verpflegt, Sonntag 
eingeschlossen. Zudem wurde zweimal täglich 
Kaffee und Tee serviert. Auch an der Welcome 
Party und am Dean’s Apéro hat das Mensateam 
hervorragend funktioniert. Alle Teilnehmer waren 
des Lobes voll, speziell über das Kulinarik Angebot. 

Nicht zu vergessen auch die Technik und Infra-
struktur: Alles hat perfekt funktioniert. Lukas Spren-
ger war immer zur Stelle wenn er gebraucht wurde. 
Der Betriebsdienst war sehr hilfreich, angefangen 
vom Aufstellen von Tischen und Bänken bis hin zur 
Feinregulierung des Raumklimas. Für die Erstellung 
der zahlreichen handouts konnten wir im Vorberei-
tungsraum der Parasitologie eine «Druckerei» ein-
richten, in welcher in den 14 Tagen über 75‘000 
Printkopien hergestellt wurden. Von der ECVP war 
Frau Dr. Frédérique Nguyen aus Nantes über die 
ganzen zwei Wochen hier und hat zum reibungs-
losen Ablauf der Vorlesungen, Kurse und das Mock 
Exam viel beigetragen.

Selbstverständlich gehört auch ein Freizeitpro-
gramm zu einer Summer School. Ein Tagesausflug 
führte bei teils leider heftigem Regenwetter von der 
Forch aus durchs Küsnachter Tobel und per Schiff 
zurück nach Zürich. Ein geplanter Fussballabend 
musste wegen schlechten Wetters abgesagt wer-
den, sehr zum Missfallen der Spanier! Letztere ka-
men dann beim gemeinsamen Nachtessen in der 
Ziegelhütte auf ihre Kosten, der Spanische Rot-
wein mundete sehr.

Ein kritischer Punkt war die Unterbringung der 
vielen hergereisten Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer. Die grosse Mehrzahl war im ETAP Hotel beim 
Technopark in Zweier- und Dreierzimmern unterge-
bracht. Mit Spezialtickets der ZVV war es möglich, 
sich innerhalb der Stadt mit Tram und Bus frei zu 
bewegen, was sehr geschätzt wurde.

Diese Veranstaltung war für uns eine organisa-
torische Herausforderung, welche wir mit verein-
ten Kräften anpackten und offensichtlich zufrieden 
stellend lösten. Allen Beteiligten sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt.

Angeregte Diskussionen mit den Dozierenden (Anja Kipar und Malcolm Bennet 
aus Liverpool) im Mikroskopierhörsaal

Der Dekan auf Visite, hier zusammen mit Linda Lowenstine aus Davis CA

Aufgestellte Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei Mittagessen
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VETSUISSE BAND

Vetsuisse-Fakultät

Vetsuisse Band

Gesucht: Zur bestehenden Crew (Violine, Klarinette, Fagott, 
Schlagzeug, Gesang, Perkussion und Flöte) werden erfahrene 
MusikerInnen für Klavier, Bass und Gitarre gesucht; auch 
weitere Holz-, Blas-, Blech- und Saiten-InstrumentalistInnen 
sind herzlich willkommen!  

Interessierte melden sich bitte beim Dekanat in Zürich: 
dekanat@vetadm.uzh.ch oder direkt beim Bandleader, 
Herr Tom Tafel: tomtafel@bluewin.ch

Eine Kostprobe gefäll ig?  
www.topschool.ch/einweihung-kleintierklinik
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Wie auch die anderen Ab-
teilungen und Kliniken, die sich 
um das Wohl der Kleintiere sor-
gen, ist die Abteilung für Der-
matologie in die neue Kleintier-
klinik eingezogen. 

Im 1. Stock des neuen Ge-
bäudes stehen ihr zwei gross-
zügige Räume zur Verfügung. 

Die Dermatologie existiert 
seit dem Jahr 2002 und hat sich 
seither stetig vergrössert. Was 
mit einem einzigen Mitarbeiter 
anfing, ist in der Zwischenzeit 
zu einem richtigen Team he-
rangewachsen. Seit 2006 ist 
die Dermatologie eine eigene 
Abteilung. Im Jahr werden nun 
ungefähr 1000 Hunde, Kat-
zen, aber auch Pferde, Rinder 
und Exoten behandelt. Neben 
der Vorstellung, Aufarbeitung 
neuer Fälle und Kontrollunter-
suchungen, kommen auch viele Konsilien dazu, da oftmals 
Klinik übergreifende Fälle vorgestellt werden. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Abteilungen und Kliniken, 
besteht ein gutes Netzwerk, um die Patienten vollumfänglich 
betreuen zu können. Dazu werden aber auch einige Mitar-
beiter benötigt:

Unter der Leitung des Schreibenden arbeiten Sylvia Wilhelm 
(Oberärztin), Nina Fischer (Residentin), Christian Lange (PhD-

Juckreiz und  
Ohrenprobleme:  
Die Dermatologie in der 
neuen Kleintierklinik

Von Claude Favrot

Student), Elisabeth Vetsch (Doktorandin) und Sabrina Meury 
(Assistentin) für das Wohl der Patienten. 

Durch die grösseren Platzverhältnisse in der neuen Kleintier-
klinik, konnten die Abläufe optimiert werden. Im grösseren der 
beiden Räume werden die Besitzer mit ihren Patienten emp-
fangen. Es finden das Anamnesegespräch und danach die 
gründliche dermatologische Untersuchung statt. Der zweite 
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Raum dient zur Auswertung der Proben am Mikroskop, zur 
Untersuchung auf Dermatophyten mit der Wood‘schen-Lampe 
(daher kein Fenster in diesem Raum) und steht für Biopsieent-
nahmen und Videootoskopien zur Verfügung. Bei Engpässen 
können dank diesem zusätzlichen Raum auch zwei Patienten 
gleichzeitig betreut werden.

Zum klinischen Aufgabenbereich der Dermatologie gehören 
die Abklärung von Patienten mit Juckreiz, Haarausfall und Haut-
knoten, aber auch Patienten mit Ohr- oder Krallenproblemen. 

Nebst der Lehre, welche die Betreuung der Studenten und 
Hospitanten beinhaltet, stellt auch die Forschung einen wich-
tigen Pfeiler dar. Christian Lange forscht auf dem Gebiet der 
Papillomaviren und den damit assoziierten Erkrankungen. Pa-
pillomaviren werden für verschiedene gutartige und bösartige 
Hauttumore verantwortlich gemacht, doch ist über die Details 
beim Tier noch relativ wenig bekannt. Sein Ziel ist ein bes-
seres Verständnis dieser Erkrankungen und der zugrunde lie-
genden Mechanismen. Einige interessante Zusammenhänge 
konnten bereits gezeigt und auch diverse neue Papillomavi-
ren entdeckt werden. Die atopische Dermatitis stellt sowohl 
beim Hund wie auch bei der Katze ein weiteres Forschungs-
gebiet dar. Die umweltspezifischen Risikofaktoren bei der Ent-
stehung der Erkrankung wurden beim Hund anhand einer 
Dissertation untersucht. Man findet viele Ähnlichkeiten zur hu-
manen atopischen Dermatitis. Bei der Katze ist die Allergie 
ein noch weniger erforschtes Gebiet. Daher liegt uns viel da-
ran, das Krankheitsbild und die Ätiologie besser zu verstehen. 
Die verwendeten Allergenkonzentrationen, die bei der Durch-
führung des Intrakutantests zum Tragen kommen, wurden erst 
kürzlich in einer Studie evaluiert. Pro Jahr veröffentlicht die 
Abteilung für Dermatologie um die 10 wissenschaftliche Arti-
kel. Zurzeit wird in Zusammenarbeit mit dem pathologischen 
Institut eine E-learning Plattform erstellt, die umfassende Infor-
mationen über dermatologische Erkrankungen und deren Be-
handlungsmethoden, sowie viele anschauliche Bilder enthält.

Ein wichtiger Bestandteil der Diagnostik und Therapie bei 
Patienten mit Ohrproblemen(wie chronische Otitiden, Fremd-
körper oder Neoplasien) stellt die Videootoskopie dar. Dabei 
werden bei Hund oder Katze unter Vollnarkose die Ohrka-

näle mit Hilfe einer Kamera begutachtet. Durch einen Arbeits-
kanal des Videootoskopes können verschiedene Instrumente 
eingeführt werden , um unter anderem den Ohrkanal zu spü-
len, Zysten zu eröffnen, Polypen zu entfernen oder Biopsien 
zu entnehmen. Bei Verdacht auf eine Mittelohrentzündung 
kann eine Myringotomie durchgeführt werden. Dazu wird mit 
einem Katheter das Trommelfell perforiert, um anschliessend 
das Mittelohr zu spülen und direkt Medikamente einzugeben. 

Es gibt auch dermatologische Notfälle, wobei unterschie-
den werden muss, ob es eher ein Notfall für den Besitzer oder 
für das Tier ist... Vor allem Hunde mit starkem Juckreiz durch 
Ektoparasiten oder auch aufgrund einer Allergie können ih-
ren Besitzern den Schlaf rauben und werden oft als Notfälle 
vorgestellt. Obschon der Hund den Juckreiz als unangenehm 
empfindet, ist dies nicht lebensbedrohlich. Andere Notfälle 
wie z.B. ein TEN (toxische epidermale Nekrolyse), bei dem 
sich aufgrund einer Medikamentenreaktion grosse Teile der 
Haut ablösen, sind zum Glück selten, sollten aber umgehend 
einem Spezialisten der Dermatologie vorgestellt werden und 
benötigen intensivste Betreuung.
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Impressionen  
Eröffnung Kleintierklinik
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PRAKTIKA

Vor rund einem Jahr – im zweitletzten Semester meines 
Studiums an der Zürcher Hochschule der Künste – lernte ich 
Jeanne Peter kennen. Sie ist langjährige wissenschaftliche Il-
lustratorin am Tierspital und bereichert den Studiengang Sci-
entific Visualization mit ihrem praxisnahen Unterricht. Mit 
ihrer Unterstützung erarbeitete ich eine prototypische Anima-
tionssequenz, welche angehenden Tiermedizinern die räum-
liche Lage von ausgewählten Nerven im Kopfbereich des 
Pferdes veranschaulichen soll. Dank dieser Animation und 
dem grossartigen Einsatz von Jeanne Peter und Sandra Wipfli 
der Abteilung VetCom Wissenschaftliche Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit kam ein halbjähriges Praktikum an der 
Vetsuisse-Fakultät zustande, das ich nach Beendigung meines 
Studiums antreten durfte.  

Ich arbeite nun drei Tage die Woche an einem vorab defi-
nierten Projekt zur dreidimensionalen Darstellung der Atem-

Von der Hochschule der 
Künste Zürich ZHdK ans 
Tierspital 

Anne Seeger, Praktikantin Wissenschaftliche Il lustration

wege des Pferdes. Die daraus entstehende Visualisierungsi-
dee soll Tierärzte, Operateure und fortgeschrittene Studierende 
über die Bereiche rund um die  Nasengänge, die Neben-
höhlen und die Nasenmuscheln informieren und ihnen allen-
falls bei der Vorbereitung für chirurgische Eingriffe helfen. PD 
Dr. med. vet. Toni Fürst der Abteilung für Pferdechirurgie ver-
tritt die konzeptionellen Anliegen der Zielgruppe. Inhaltlich 
werde ich von Prof. Dr. med. vet. (emeritiert) Hans Geyer be-
treut, der mich geduldig in die komplexe Anatomie des Pfer-
dekopfes einführt. Jeanne Peter, die mir in ihrem Büro einen 
Arbeitsplatz zur Verfügung stellt, unterstützt mich in allen ge-
stalterischen, technischen und  organisatorischen Belangen. 

Durch die hohe Komplexität der Thematik liegt dem Projekt 
eine intensive inhaltliche  Recherche zugrunde. Unter Anleitung 
von Hans Geyer bekam ich zudem die Möglichkeit, die ana-
tomischen Begebenheiten anhand eines frischen Präparates 
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Neu in der Abteilung 
Wissenschaftliche  
Kommunikation und  
Öffentlichkeitsarbeit 
Damaris Betancourt, 
Fotografin 

Anja Neumann, 
Visuelle Gestaltung 

oder planen gar eine DVD als digi-
tales Lernmaterial für Studierende? 

Die Abteilung VetCom, Wissen-
schaftliche Kommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit bietet in Zusammen-
arbeit mit der Hochschule der Künste 
Zürich ZHdK eine bis zwei Praktikums-
stellen für die Dauer von 3 - 6 Mona-
ten in den Bereichen Scientific Visua-
lization und/oder Interaction Design 
an.

Die Praktikas sollen durch vorab 
definierte Projekte aus Abteilungen 
und Instituten der Vetsuisse-Fakultät fi-
nanziert werden. Die inhaltliche und 
fachliche Unterstützung der Praktikan-
tInnen soll durch die jeweiligen pro-
jektbeteiligten Abteilungen getragen 
werden. Die Abteilung VetCom über-

nimmt zusammen mit der jeweiligen Einheit die Projektpla-
nung, sowie die formale gestalterische Betreuung und stellt 
Infrastruktur und vollumfänglich eingerichtete Arbeitsplätze in 
ihren Räumlichkeiten zur Verfügung.

eigenhändig zu untersuchen. Nach-
dem ich eine umfangreiche Samm-
lung an Fotografien von Modellen 
und Präparaten, CT-Bildern, Illustra-
tionen und Skizzen angelegt habe, 
versuche ich dieses Wissen nun am 
Computer dreidimensional umzuset-
zen. Die Visualisierung soll jedoch 
nicht nur bezüglich der Anatomie 
korrekt sein, auch die gestalterische 
Komponente der Inhalte muss stimmen 
- denn nur wenn die Darstellung ver-
ständlich ist, fühlt sich der Betrachter 
visuell angesprochen.

Immer wieder setze ich mich mit 
technischen Schwierigkeiten ausei-
nander. Das konzeptionelle Tüfteln 
und Brüten über den medizinischen 
Inhalten bereitet mir jedoch sehr viel 
Spass. Ausserdem ist der Austausch mit den zuvorkommenden 
Mitarbeitenden des Tierspitals sehr anregend und motivierend. 
Ich lerne jeden Tag dazu – nicht nur gestalterisch, technisch 
und konzeptionell, sondern auch in Bezug auf  praktische Vor-
gehensweisen, Kommunikation und Organisation. 

Planen Sie ein interessantes Projekt als Printmedium oder 
in digitaler Form? Benötigen Sie Illustrationen für Lehrmittel 
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14. ESVCN-Kongress in  
Zürich, 6. – 8. September 

Kathrin Bühler, Gabriela Eger Brunkow, Annette Liesegang, 
Marcel Wanner 

Am 6. September 2010 trafen sich über 
150 Tierernährer/-innen aus 18 Ländern 
zum Jahreskongress der ESVCN (Euro-
pean Society of Veterinary and Compara-
tive Nutrition) in Zürich. Während zweiein-
halb Tagen hatten die Teilnehmer/-innen 
Gelegenheit, sich über die neusten Er-
kenntnisse in der Tierernährung in den 
Bereichen Kleintiere, Schweine, Exoten, 
Pferde und Wiederkäuer, Futtermittel und 
Techniken, Geflügelfütterung, Mykotoxine 
sowie Kalziumstoffwechsel zu informieren. 
Vor dem Jahreskongress wurde die Resi-
dency Class abgehalten und die Diplo-
mate-Prüfungen des ECVCN (European 
College of Veterinary and Comparative 
Nutrition) abgenommen.

Für die Übersichtsreferate konnten wir drei ausgezeichnete 
Redner begeistern: Prof. Marcel Wanner (Institut für Tierernäh-
rung, UZH), Prof. Sigfried Wolffram (Institut für Tierernährung 
und Phyisologie, Universität Kiel) und Dr. Paolo Colombani 
(Professur ‚Consumer Behaviour’, ETH Zürich). Dabei wurde 
ein weites Gebiet abgedeckt: von der Ausbildung (Agriculture 
and veterinary medicine in Switzerland) über die Anwendung 
(Bioavailability of plant polyphenols – a prerequisite for any 
potential health-promoting effects) bis zur Ernährung des Men-
schen (Rise and fall of fats as the ultimate culprits in disease). 

Die Themenbereiche der eingereichten Beiträge – mündlich 
oder als Poster – waren ebenso vielfältig. Bei den Kleintieren 
standen vor allem Übergewicht und die Gewichtskontrolle im 
Zentrum. Im Bereich der Exoten (Heimtiere, Zootiere, Ratten) 
ging es wiederum vor allem um Nährstoffbedürfnisse und Ver-
daulichkeiten. Viele Beiträge befassten sich auch mit mikrosko-

pischen, makroskopischen und generellen 
Einflüssen und den Leistungsdaten verschie-
dener Futterzusätze bei Geflügel, Wieder-
käuern, Schweinen und Pferden. Da die 
Tierernährung bereits bei der Futterherstel-
lung beginnt und nicht erst, wenn das Fut-
ter gefressen wird, beinhaltete eine ganze 
Reihe von Vorträgen auch die Futterherstel-
lung, die unterschiedliche Partikelgrösse 
des Futters und die Auswirkungen potenti-
eller Verunreinigungen, wie beispielsweise 
Mykotoxine. 

Eine ganze Session war natürlich dem 
Kalziumstoffwechsel gewidmet, dem For-
schungsschwerpunkte am Institut für Tierer-
nährung. Die Beiträge in diesem Bereich 
handelten von Transportmechanismen, 

der Verfügbarkeit, Grundlagendaten, der Knochendichte und 
weiteren Themen, welche grosses Interesse erregten.

Zum Abschluss der Tagung erhielt Frau Dr. Stefanie Handl (In-
stitut für Tierernährung, Universität Wien) den Waltham Award 
2010. Wir gratulieren der Preisträgerin ganz herzlich zu die-
ser Auszeichnung!

Bei total drei Übersichtsvorträgen, 60 Kurzpräsentationen 
und 60 Posterbeiträgen ist ein entspannender Ausgleich natür-
lich auch sehr wichtig. Einige Teilnehmer/-innen reisten extra 
einen Tag früher an, um sich den Sonntagsspaziergang von 
der Vögelinsegg (Teufen, AR) zur Waldegg (AR) nicht entge-
hen zu lassen. Oder war doch eher die Aussicht auf währ-
schafte Älplermagronen mit Apfelmus und der Besuch der Kä-
serei der Auslöser? Wem der Spaziergang zu gemütlich war, 
durfte sich auf Dienstag freuen. Dann stieg im AlpenRockHouse 
beim Flughafen nämlich die grosse «Barn Party». Dem Hören-

Die Gewinnerin des Waltham Award 2010: 
Dr. Stefanie Handl
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sagen nach, war die Party bei Schliessung des AlpenRock-
House um 2:00 Uhr nachts noch voll im Gange…. Besonderen 
Grund zum Feiern hatten Anne Mösseler (Tierärztliche Hoch-
schule Hannover), Cecilia Villaverde (Autonome Universität 
Barcelona) und Adronie Verbrugghe (Universität Ghent), die 
an der Party ihre Urkunden als frischgebackene Diplomates 
ECVCN entgegennehmen konnten. Herzliche Gratulation! 

Wir bedanken uns bei allen Sponsoren, Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern für ihre Unterstützung und wünschen den Or-
ganisatoren des 15. ESVCN-Kongresses 2011 in Spanien viel 
Glück und Erfolg. 

Kongressproceedings können weiterhin am Institut für Tier-
ernährung bezogen werden (solange Vorrat).

Fotos: Annette Liesegang
Das Wandern ist der Tierernährer Lust.....

Im Gespräch Ruhe vor dem Sturm am Registration Desk

Geschafft! Die neuen Diplomates ECVCN: 
Anne Mösseler, Adronie Verbrugghe und Cecilia Villaverde (von links)

Let‘s Party!
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EIN TAG IM LEBEN VON

Ein Tag im Leben von

Victor Haus,  48,  ist  gelernter 
Bauer und arbeitet  seit  1987 
am Tierspital

Von Victor Haus
Kein Tag ist wie der andere. Wir –Bratislav Momcilovic und 

ich – sind die Gärtner am Tierspital und für die Umgebungs-
arbeiten zuständig. Ich bin gelernter Bauer, habe nach mei-
ner Ausbildung an der landwirtschaftlichen Schule in Wülflin-
gen im Rebberg gearbeitet, war bei zwei, drei verschiedenen 
Bauern tätig. Danach habe ich mich als Tierpfleger bei den 
Nutztieren am Tierspital beworben und begann meine Stelle 
im Kuhstall im Jahre 1987. Da war ich fast 20 Jahre tätig. 
Seit einigen Jahren arbeite ich beim Betriebsdienst, das ge-
fällt mir. Wir sind zu zweit, haben im Tagesablauf unsere Fix-
punkte, die wir zu bestimmten Zeiten erledigen müssen, an-
sonsten sind wir frei und teilen uns die Arbeit selbständig ein.

Mein Arbeitstag beginnt jeweils um 05.00. Als erstes schlies-
sen wir einige Aussen- und Hörsaaltüren auf, weil nach 5.30 
Uhr die Kadaverabfuhr in der Pathologie die Container leert 
und der Teppichservice die Teppiche in den Schmutzschleusen 
auswechselt. Die Brandmeldeanlagen werden auf Tagbetrieb 
umgeschaltet und die Abfallcontainer vom Hauskehricht zum 
Entleeren bereit gestellt. Dieser Abfall wird auf dem Areal in 
einem Presscontainer gesammelt und einmal in der Woche von 
der Muldenzentrale in die Kehrichtverbrennung gebracht. Es 
fallen in einer Woche ca. 5 Tonnen Abfall an. Einmal in der 
Woche erhalten wir die Wischmaschine von der Uni. Damit 
können wir einen Teil des Winterdienstes erledigen. An die-
sem Morgen sind wir meistens früh mit Besen und Laubbläsern 
unterwegs, da die Wischmaschine meisten vor 06.00 kommt 
und wir die Strassen- und Wegränder vorreinigen.

Die Arbeiten im Sommer unterscheiden sich natürlich von 
denen im Winter. Im Sommer ist die Arbeit sicherlich abwechs-
lungs- und auch umfangreicher. Arbeiten wie Rasenmähen, 
Rasenränder trimmen, Rabatten neu bepflanzen und Unkraut 
jäten fallen an. Wenn ich mit dem grossen Rasenmäher unter-
wegs bin, haben, wegen des Lärms, nicht alle Leute Freude 
an mir. Wir füllen auch die Flüssigstickstofftanks für die ver-
schiedenen Institute auf (Sommer wie Winter). Bei schlechtem 
Wetter werden die Maschinen gewaschen, wenn nötig geflickt 
oder unter Umständen ein kleiner Service vorgenommen. Bei 
Bedarf schneiden wir die Hecken und im Herbst müssen wir 
hauptsächlich das Laub zusammenrechen, entweder von Hand 

oder wir saugen es mit dem Rasenmäher auf. Manchmal ha-
ben wir Glück und die Wischmaschine übernimmt für uns ei-
nen Teil der Arbeit. Wir müssen das Laub gründlich wegräu-
men (auch wenn es nicht allen Leuten gefällt), denn wenn es 
auf dem Rasen liegen gelassen wird, würde dieser darunter 
ersticken. Aus den Rabatten entfernen wir das Laub, damit es 
der Wind nicht immer von neuem verteilt.

Im Herbst und Winter werden die Bäume und Sträucher zu-
rück geschnitten. Das mache ich gerne, denn im Frühjahr kann 
ich beobachten, wie die Pflanzen wieder kräftig austreiben. 
Bin ich einmal unsicher, wie die Pflanze oder der Strauch ge-
schnitten werden soll, lese ich in Büchern nach oder google 
es. Es braucht aber ein gutes Auge, damit die Pflanzen nach 
dem Schneiden auch eine ansprechende Form haben. 

Hier am Tierspital gibt es nicht viele exotische Pflanzen -aus-
genommen Herrn Mächler’s Orchideen. 

Im Winter, wenn es Schnee hat, pflüge ich mit dem Traktor 
um 05.00 den Schnee und salze. Mein Kollege macht dann 
zuerst die Morgentour. Das Ziel ist, dass die Strassen und Park-
plätze bis 06.00 gesäubert sind. Trottoirs und Wege sollten 
grösstenteils bis Arbeitsbeginn geräumt sein. Wenn es viel 
Schnee hat, sind wir ab 7 Uhr auf die Unterstützung des rest-
lichen Teams des Betriebsdienstes angewiesen. Danke! Was  
manchmal etwas unbefriedigend ist, sind die Reklamationen 
wegen der Schnee- oder Eisreste, die noch auf Plätzen, Stras-
sen und Trottoirs liegen, da wir es oft erst über Drittpersonen 
erfahren. Es ist nicht immer einfach, das Gelände in 2 bis 3 
Stunden von Schnee und Eis zu befreien, da zu wenige Autos 
das Areal befahren. Auf den Strassen der Stadt sieht das an-
ders aus, denn durch die Reibung der Pneus werden Schnee 
und Salz verrieben und es schmilzt.

Wir erledigen einiges hier am Tierspital – auch all die Ar-
beiten, die ansonsten niemand übernehmen will!
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Virbac Best Coach Award 
Wie bedankt sich ein  
Jahreskurs?

Philipp Zerbe

Die Motivation und die Hilfsbereitschaft der Assistierenden, 
kurzum das gute Coaching bestimmt massgeblich, wieviel 
wir Studierende in den klinischen Rotationen lernen. Natür-
lich sollten wir auch Eigeninitiative mitbringen. Der Klinik- 
alltag kann aber hart sein und da ist es nicht selbstverständ-
lich, dass die Assistierenden sich genügend Zeit nehmen kön-
nen und wollen, um uns zu unterstützen.

Ich hatte das Glück eines «Best Coaches» schon ziemlich 
zu Beginn der Rotation: Unterstützung, Erklärungen und trotz 
Stress immer wieder Zeit für Fragen auf freundschaftlicher 
Ebene. 

Und irgendwie wollte ich «Danke» sagen…
Das macht man erst persönlich. Mit etwas Mut traut man 

sich sogar zu dessen Vorgesetzen, aber bei diesem Coach 
war mir das nicht genug. Es musste ein grosses Dankeschön 
her…eine Auszeichnung.

Das Gespräch mit den Mitstudierenden unterstrich die 
Wichtigkeit einer solchen Auszeichnung und eine Idee war 
geboren...

Nun geht das als Student natürlich nicht alleine und bereits 
ein kurzes Gespräch mit dem Dekan brachte einen grossen 
Verbündeten für mein Vorhaben. Der Enthusiasmus, welcher 
Herr Prof. Althaus hier hervorbrachte, war einzigartig und öff-
nete die Türen. So fand ich auch im Fachverein schnell Unter-
stützung. Wir waren uns einig…es musste schon etwas mehr 
sein, als nur ein «feuchter Händedruck».

Da Herr Prof. Lutz durch die neue Kleintierklinik ein Profi in 
Sachen «Sponsoring» geworden war, wurde mit ihm und der 
Hilfe von Jonathan Ringli und Hans Winkler mit Virbac schnell 
ein Partner in Hinsicht der Finanzierung gefunden.

1’500.–SFR stellte Virbac zur Verfügung, das Dekanat spon-
sorte den Anlass. Mit Hilfe von Herrn Prof. Hässig entstand 
eine wasserdichte Statistik und Herr Maldonado der E-Learning 
Koordination nahm sich der Umsetzung der Onlineumfrage an.

Wir als Studierende dürfen durch eine der besten Tierkliniken 
Europas rotieren und treffen manchmal auf echte Ausnahme-
coaches welche mit uns die Freude an der Tiermedizin teilen 
und damit den Zugang zum manchmal zähen theoretischen 
Stoff einfacher gestalten. Für diese Coaches ist der «Virbac 
Best Coach Award» ein grosser Dank und Anerkennung…

Mir zeigte die Organisation, was an einer solchen Fakultät 
durch das Zusammenspiel vieler Einzelpersonen machbar ist. 
Danke an alle, welche hier Ihre Finger im Spiel hatten…und 
v.a. gilt hier ein besonderer Dank Herrn Prof. Althaus, dessen 
Türe immer offen stand und durch seinen Enthusiasmus den 
Weg von der Idee bis zu der Preisverleihung ermöglicht hat.

Auf das es nun noch mehr «Best Coaches» geben wird…
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Christian Gerspach

Was zeichnet den «Best Coach» aus?

Man sollte sich immer daran erinnern, welche Bedürfnisse 
man selber einmal als Studierender hatte und wie sehr man 
auf eine gute Ausbildung angewiesen war.

 

Was ist für Sie persönlich Ihre grösste Leistung und Qualität 
im Umgang mit angehenden TierärztInnen?

Neben Wissenschaft und klinischer Tätigkeit darf man die 
Ausbildung nicht vernachlässigen.

 

Was unterscheidet Sie von anderen Coaches? 

Das ist schwer zu beantworten. Es ist einfach wichtig, die 
Studierenden in den Klinikalltag einzubinden und für Fragen 
offen zu sein. Die Studierenden gehen sehr motiviert in den 
praktischen Teil ihrer Ausbildung und dadurch fällt es auch 
leicht mit ihnen zu arbeiten. Ich glaube aber, mich damit nicht 
von vielen anderen Coaches zu unterscheiden.

 

Was bedeutet der «Best Coach Award» für Sie und Ihr wei-
teres Arbeiten mit angehenden TierärztInnen?

Der Best Coach Award bedeutet mir viel und ist sowohl 
eine Anerkennung als auch ein Hinweis, auf einem guten 
Weg zu sein. Es wird mir weiterhin Freude bereiten mit den 
Studierenden zu arbeiten und zu versuchen alle Fragen be-
antworten zu können.

Interview mit den Gewinnern Virbac Best Coach Award

Jan Kümmerle

Die Initiierung und Umsetzung des Best Coach Awards ist 
für mich in ersten Linie einmal ein tolles Beispiel studentischer 
Initiative in einem Bereich, der für die Studenten in ihrer Rolle 
als angehende Tierärzte von zentraler Bedeutung ist – der Qua-
lität der klinischen Ausbildung und Hilfestellung bei der Um-
setzung theoretischer Kenntnisse am Patienten. Dieser Award 
ist ausserdem ein kleiner Schritt in Richtung der wünschens-
werten höheren Wertschätzung von klinischer Arbeit und Lehre 
im universitären Gefüge.

Aus diesen Gründen freue ich mich sehr über diese Aus-
zeichnung. Aus eigener Studentenzeit ist mir die Bedeutung 
einer guten Betreuung während der ersten klinischen Schritte 
noch lebhaft in Erinnerung. Aus der anderen Perspektive be-
trachtet, wird jedoch das Spannungsfeld zwischen den Anfor-
derungen der klinischen Dienstleistung und Berücksichtigung 
studentischer Belange offensichtlich. In diesem Spannungsfeld 
bewegt man sich nun täglich und ist oftmals auch mit sich selbst 
unzufrieden, wenn der Spagat nicht so klappt wie gewünscht.

Als guter Coach sollte man sich also immer bemühen, trotz 
der (oftmals für sich eigentlich auslastenden) klinischen Pflich-
ten die Studenten einzubinden und auf dem Weg der Erlan-
gung von klinischem Verständnis, Fertigkeiten und Wissen 
zu fordern, aber auch zu fördern. Dass hiervon nicht nur die 
Studenten, sondern auch man selbst als Kliniker profitiert, er-
lebe ich immer wieder.

Der Best Coach Award sollte in diesem Sinne auch weni-
ger einen Anreiz darstellen, der «Beste» zu werden (die/den 
Beste(n) für alle gibt es sowieso nicht), als vielmehr für jeden 
«Coach» eine Motivation sein, das Beste zu geben. 

Der Dekan lobt die Preisträger:
v. l. n. r. Christian Gerspach, Sebastian Knell und Jan Kümmerle

Schliesslich wird auch der Initiant der Auszeichnung geehrt: 
Philipp Zerbe
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Sebastian Knell
Was zeichnet den «Best Coach» aus?

Das müssen Sie die Studenten fragen, die ihn gewählt 
haben. 

Was ist für Sie persönlich Ihre grösste Leistung und Qualität 
im Umgang mit angehenden TierärztInnen?

Bin mir gar nicht so bewusst eine grosse Leistung vollbracht 
zu haben. Ich denke es geht vor allem darum, sich Zeit zu 
nehmen und sein Wissen weiterzugeben. 

Was unterscheidet Sie von anderen Coaches? 

Ich bin mir sicher, nicht viel. Mein hessischer Dialekt?

Was bedeutet der «Best Coach Award» für Sie und Ihr wei-
teres Arbeiten mit angehenden TierärztInnen?

Ich werde mir genauso viel Mühe geben wie bis anhin. Es 
wird sich nicht viel ändern. Was ich mit dem Preis anstelle, 
weiss ich noch nicht, aber dafür fällt mir sicher was ein. Ich 
fühle mich jedoch sehr geehrt. Auf diesem Weg nochmals vie-
len Dank für die Auszeichnung!
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Wie jedes Jahr galt es auch diesmal wieder, die neuen 2. Jahreskürs-
ler mit dem traditionellen Fondueessen am Tierspi willkommen zu heissen.

Punkt halb sieben Uhr abends war es dann soweit, unsere charmanten 
Apéro-Damen Muriel und Isabelle eröffneten den Abend und dank hoch-
prozentigem Glühwein herrschte bald fröhliche Stimmung trotz kalter 
Witterung.

Schon bald wurde der herbstlich dekorierte Stall A von einer Horde 
hungriger Dozenten und Studenten gestürmt, und während der anspruchs-
vollen Aufgabe, den Käse gekonnt im Caquelon zu schmelzen, wurden 
schnell viele neue Bekanntschaften geknüpft.

Dank der grosszügigen Wein-Spende von Nicole Badertscher blieb die Stimmung stets ausgelassen und es ging nicht lange, 
da wurden bereits die ersten Caquelons zum zweiten Mal aufgefüllt. 

Nachdem sich alle an Brot und Käse satt gegessen hatten, galt es bereits wieder neue Aufgaben zu bewältigen: Beim Post-
it-Spielchen hiess es herauszufinden, welche Persönlichkeit des Tierspitals man denn nun sei: Lanzettfischchen, Mitochondrium, 
Spermium, die Kuh Renate, das Anatomie-Präparat und viele weitere waren fröhlich versammelt und die glücklichen Sieger 
durften einen leckeren Preis in Empfang nehmen.

Nach diesen Strapazen durfte man sich bei Kaffee und Kuchen erholen... herzlichen Dank an dieser Stelle an unsere 
Zweitjahres-Bäcker-Konditor-Confiseure!

Fazit: folgende Mengen wurden im Laufe des Abends vernichtet:

- Glühwein 22 l			  - Chips 7 Packungen
- Brot 20 kg			   - Käse 30 kg
- Wein 23 l			 

In diesem Sinne hoffen wir, dass sich die Zweitklässler am Tierspi auch weiterhin wohlfühlen und im nächsten Jahr ihre Nach-
folger ebenfalls wieder feucht fröhlich willkommen heissen.

Fondueessen 2010
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Am 5. November wurde wieder einmal die Schweizer Tradition am Tier-
spital gepflegt und 13 Teams versammelten sich zum Jassturnier. Von den 
Dozenten trauten es sich nur das Dream-Team, alias Herr Wanner und Herr 
Mächler, das Schiebern mit den kartengewandten Studenten aufzunehmen. 

Die Teams wurden in je eine 6er und eine 7ner Gruppe aufgeteilt und 
in diesen Gruppen mussten alle gegeneinander antreten. Relativ schnell 
wurde klar, welche Teams schon mehr Erfahrung im Schweizer Volkssport 
hatten als andere. In der Gruppe A, in welcher auch die Titelverteidige-
rinnen, die Calimeras, des letzten Jahres spielten, erkämpfte sich das 
Dream-Team souverän den Gruppensieg. Die Calimeras konnten sich, trotz 
einer Niederlage gegen den JC Afi, noch mit Mühe und Not ins Halbfinal 
retten. Der Kampf um den Gruppensieg in der Gruppe B war wesentlich 

härter, schliesslich durften die Engadiner Boy-Group Best7 und das Team aus dem ersten Jahreskurs, das Entenrudel Suhren-
tal in den Halbfinal einziehen. Die ausgeschiedenen Teams mussten nicht traurig nach Hause gehen, sondern wurden von 
den beiden fröhlichen Bartenderinnen Seline und Linda verpflegt und bei Laune gehalten zum Beispiel mit einem Pospi-Shot. 

Im Halbfinal mussten die Calimeras zu ihrem Entsetzen den Best7 den Vortritt in den Final lassen und konnten somit ihren 
Titel nicht verteidigen. Im zweiten Duell traf das Dream-Team auf das Entenrudel Suhrental. Trotz dem Versprechen an seine 
Frau um 22 Uhr zu Hause zu sein, liess sich Herr Wanner nicht beeinflussen und zog mit Herr Mächler nach einem klaren 
Sieg in den Final ein.

Im kleinen Final trafen die Enten auf die Calimeras wobei das Spielglück den Enten hold war. Auch in den kommenden Jah-
ren werden die Suhrentaler Enten und die Calimeras heisse AnwärterInnen auf den Titel der Jasskönige des Tierspitals sein, 
da sie noch am Anfang des Studiums stehen und uns hoffentlich noch einige Jahre erhalten bleiben.

Im fesselnden Final steckte das Dream-Team die erste Niederlage des Tages ein und mussten den Jassthron den Best7 über-
lassen. Alle die ins kleine und grosse Final einziehen konnten wurden mit einem Fresspäckli belohnt. Die Sieger durften an-
statt eines unnützen Pokals, zu ihrer grossen Freude, einen am Tierspital nützlichen Gegenstand entgegennehmen - einen 
Haarkleberoller. 

Wir möchten uns für den gemütlichen und lustigen Abend bei allen Teilnehmern und Fans bedanken. Wir freuen uns aufs 
nächste Jahr wenn wieder um den heiss begehrten Tierspi-Jasstitel gekämpft wird!
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DIPLOMFEIER

Tierspi Maus
pieps....hab‘ die 
«best mouse award» gewonnen!

Impressionen von der  
Diplomfeier 2010


